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BrunnerDJwill international abheben

Brunnen IvanHeinzer will als DJ und Producer durchstarten. Der 19-jährige Brunner arbeitet dazu vielmit demZugerDJMister Alive
zusammen.DasDoppelpack hat viele Visionen – ein Teil davon soll bereits noch dieses Jahr umgesetzt werden.

Priska Lagler

«Ich will den Zuhörern etwas Besseres
bieten, als es imRadioundaufSpotify zu
finden gibt.»Dies ist derGrundsatz von
Ivan Heinzer aus Brunnen. 2015 hat er
damit begonnen, selber Musik zu ma-
chen und Songs zusammen zumixen.

Der 19-Jährige hat alsDJ undProdu-
cer namens Prisma schon rund 30 Auf-
tritte gehabt – und das nicht nur in der
Schweiz. So hat er beispielsweise im
«Baia Imperiale» in Rimini aufgelegt,
einer der grösstenClubsdort.Aber auch
inLloret deMarwar er schonalsDJ tätig.

«DasMusikmachen
ist einfacheinTeil vonmir»

Der Brunner arbeitet oft mit Silvan Ob-
recht ausHünenberg, der alsMisterAli-
ve bekannt ist, zusammen. Obwohl sie
sehr viel zusammen produzieren, sind
sie auchals getrennteArtists unterwegs.
«Wir wollen die Möglichkeit beibehal-
ten, als Einzel-Act aufzutreten», erklärt
Heinzer.

Trotzdem treten die beiden DJs aber
meistensgemeinsamaufundarbeitenzu-
sammen an der Musik. «Über das Inter-
net können wir uns schicken, was man
selbergemachthat, undderanderearbei-
tet dann amSongweiter», soHeinzer.

AndenAuftritten spielt IvanHeinzer
meistensHits, die er ineinMash-Upver-
packthat. «EineSpotify-Playlist kann je-
der abspielen», sagtHeinzer, der seinem
Publikum einen Mehrwert mit seiner
Musik bietenwill.

«Das Musikmachen ist ein Teil von
mir», soder jungeBrunner. Lachender-

zählt er, dass er seinen Zeitaufwand
nicht in Zahlen fassen könne und auch
nichtmöchte.DasProduzierenvonMu-
sikbeanspruchezwarvielZeit, trotzdem
hätten seine Hobbys wie die Jungwacht
und Free-Running noch Platz in seinem
Leben.

Als DJ Prisma hat Heinzer zusam-
menmitMisterAlivenocheinigeProjek-
te in Planung. Jedoch seien die Ideen
nochnicht ausgereift, dass erdavonkon-
kret erzählen möchte. Zuversichtlich
blicktder jungeProducer indieZukunft:
«Es wäre ein grosser Traum für mich,

nur schon teilweise vonderMusik zu le-
ben.» Jedoch sei dies vor allem in der
Schweiz schwierig.

Sobald er abermehr Erfolg und sich
auch international einen Namen ge-
macht habe, sehe das Ganze wieder to-
tal anders aus.«DieAusbildungalsElek-

troniker kann ich diesen Sommer ab-
schliessen. ImWinter stehtdanndasMi-
litär an», fasst IvanHeinzer zusammen.
Danach habe er die Möglichkeit, sich
mehraufdieMusikzukonzentrierenund
das Pensum als Elektroniker zu kürzen,
sofern dies nötig sei.

Rockmusik als generationenverbindendes Lebenselixier
Goldau HinterDirtyHotline stecken fünfMusiker aus demTalkessel und Einsiedeln imAlter von 25 bis 60 Jahren. DieMehrheit von ihnen

hat italienischeWurzeln. Temperament und die Liebe zur Rockmusik der 70er-, 80er- und 90er-Jahre prägt denCharakter der Band.

Nadja Tratschin

Auf die Frage, wie zutreffend dasMotto
«Sex,Drugs andRock ’n’Roll» zu ihnen
passt,meinenalle: «Die Sechs fälltweg,
wir sind inzwischenalle vergeben.Alko-
hol gibt es immer nochmehr als genug,
und dieDroge heisst jetztMusik.»

Keiner der fünf Musiker kann und
will ohneMusik sein.«Sie verbindet uns
nicht nur, sie ist unser Lebenselixier»,
meintDomenicoMarcello,Gitarrist.Als
Gründer und Kopf der Band hat er die
Band 2016 ins Leben gerufen unddafür
ein paar Telefonanrufe gestartet, ein
Datum für eine erste Probe abgemacht
und zusätzlich bereits mehreren Daten
für Konzerte. «Das läuft bei mir immer
so.Zuerstfixiere ichdieGig-Daten,dann
das Repertoire»,meinte er grinsend.

HeisserDraht
zurRockmusik

Nebst ihm zählen Urs Tschümperlin,
Schlagzeug, und Raffaele De Angelis,
Sänger, zu den Gründungsmitgliedern.
Luca Ferrone, Bassist, und Christian
Späni,Gitarre, kamen später dazu. «Für
mich stimmt bei Dirty Hotline einfach
alles –dieMusik, die Jungs, dasProbelo-
kal in Goldau und die Bandkultur»,
meinte Ferrone. Späni ergänzte: «Ich
spiele seit Jahren eigentlich nur noch
Country.BeiDHLunddieserArt,wie sie
dieRocknummern interpretieren, hatte
icheinBackflashund sagtenachder ers-
ten gemeinsamen Probe sofort zu.»

Hinter dem Namen Dirty Hotline
steckt keinHintergedanke, lediglich ein
Draht zur Rockmusik, der immer heiss
glüht. In der Gründungszeit von Dirty
Hotline verband die fünf Musiker der
Bandvor allemzweiDinge: dieLiebe zur
härterenRockmusikunddie italienische
Sprache.Dennzu80Prozentbestanddie

Band aus Musikern mit italienischen
Wurzeln.EinVollblutitaliener ist Sänger
Raffaele Di Angelis. «Er ist unser Joker.
Körperlich ist er zwar beinahe 60, im
Geist und vor allem auf der Bühne ist er
aber nachwie vor 18 Jahre jung», beton-
te Marcello augenzwinkernd. De Ange-
lis ist nichtnur für jedenSpass zuhaben,

er ist ein begnadeter Sänger und Enter-
tainer zugleich. ZuBeginnmusste er in-
nerhalb von vierMonaten Lyrics von 30
Songs auswendig lernen. Die Texte wa-
ren das eine, das Niveau der Songs das
andere.Gekonnt singt er aber Songswie
«Still of thenight»vonWhitesnakeoder
«Highway Star» und «Burn» von Deep

Purple. Gerade diese Songs, die zwar
nicht zu den offiziellen Rockklassikern
gehören,dennochaberalleRockfans lie-
ben, kommen beim Publikum sehr gut
an.DirtyHotline alsGanzes ebenso.Bis
jetzt erzielten sie überall, wo sie bereits
aufgetreten sind, einenWow-Effekt.

Gitarrist
verlässtdieBand

Bis Ende Jahr wird Gitarrist Späni die
Dirty Hotlines noch für die kommen-
den Konzerte unterstützen, Ende Jahr
verlässt er dieBand.«Ichwürdeeigent-
lich gerne bleiben, mir fehlt es aber
nebst meiner Selbstständigkeit und
meiner eigenen zweiten Band einfach
an Zeit», sagte er. Er ist der Meinung,
dass Dirty Hotline ein sehr grosses
Potenzial hat. «Wir müssen so schnell
wie möglich wieder einen Gitarristen
finden oder aber Späni davon überzeu-
gen zu bleiben», meinte Bassist Ferro-
ne schmunzelnd.Nebst diesemZielwill
Dirty Hotline weiterhin ihrem Motto
«Gas geben und die Bühnen rocken»
treu bleiben.

Längerfristig gesteckte Ziele sind:
Das anspruchsvolle Repertoire weiter
auszubauen und insbesondere Gigs in
der näherenUmgebung spielen zu kön-
nen. «Es ist sehr schade, aber leider
eineTatsache. Für unsereArt vonRock-
musik gibt es im Talkessel und der nä-
heren Umgebung noch zu wenig Auf-
trittsmöglichkeiten», meinte Domeni-
coMarcello.

Dirty Hotline von links nach rechts: Urs Tschümperlin, Luca Ferrone, Raffaele Di Angelis, Christian Späni und Domenico Marcello.
Bild: Nadja Tratschin

Seinen Lebensunterhalt mit Musik verdienen: Das wäre der Traum von Ivan Heinzer. Um diesen Traum zu verwirklichen, hat der junge Brunner noch einige Projekte mit seinem
Partner Silvan Obrecht alias Mister Alive geplant. Bild: PD


